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orm und nhalt:
' e Aus der Blickrichtung der Reformationr

Einj‚üfirung
DIie Lutherische Kırche-Missourısynode hat den etzten Jahren viele Ver-

änderungen erlebt. Als Miıssıonar der ] utherischen Bıbelübersetzer, der
Übersee arbeıtet, habe ich mı1L C1NCT Famılıe ogroßen Teıl der etzten
ZWAaNZ1IS TE außerhalb der Vereinigten Staaten verbracht. Be1l uUuNscICHN 1C-

gelmäßıigen Heımataufenthalten en WIT Veränderungen der US amerıka-
nıschen Landschaft mehr WIC 111e olge VO  — einzelnen Stan  ern erlebt qls
WIC CIMn Panorama das sıch allmähliıch eHeT entwıckelt Bevor ich 1115 Ausland
S1NS, hatte ich viele (jemelnden der MiıssourIı S5Synode Mıttelwesten und
der Westküste esucht Damals Wäal en das gleiche Gesangbuch und C111C

begrenzte Anzahl VOIN Gottesdienstordnungen eDrauc Be1l Besuchen
der Vergangenheıt en WIT C111C Anzahl verschledener Gesangbü-
cher und Anhänge VOT alle mıiıt unterschiedlichen Ormen für den Gottesdienst
und musıkalısche Gestaltung Heute ziehen W viele Pastoren und (je-
meınden VOT nıcht Gesangbücher benutzen sondern stattdessen ihre C19C-
NCN Gottesdienstordnungen chaffen DIe olge davon 1ST daß den
Kırchen der 1SSOUTI S5Synode jedem belıebigen Sonntag C116 oroße Band-
breıte VON Gottesdienstformen

DIie Geschwindigkeit mMI1tL der diese Veränderungen VOT sıch Sınd
und cdıe Verschiedenheit der Gottesdienstformen hat Spannungen hervorgeru-
fen Es NI Dıskussion Form und Inhalt gekommen manchmal
auch als Stil und Gehalt bezeıiıchnet DIe Geschichte daß diese Dıskus-
S1075 nıcht LICH 1SLE Der Reformator Martın Luther insbesondere hat C1MN NIUu1l1-
VecS Verständnis der pannung zwıschen Form und Inhalt den Jag gelegt Im
vorlıegenden Artıkel wollen WIT dıe kontroversen Auseinandersetzungen der
Gegenwart den hıstorıschen Kontext und dıe Grundsätze untersuchen nach
denen Luther d1esem Konflıkt Vo  CN 1ST WIC CX SCINCMN CNrıtften CI -
kennbar WIrd

DIie gegenwartige Diskussion
Die Dıskussion Form und Inhalt wırd VON entgegengesetzten Aus-

SaNgSpOS1ıliOoNeN her eführt DIe C1NC gebraucht dıe nalogıe VON Form und In-

Form and (/ontent: View from the Reformatıion, erschlenen ı MI1iSss10 Apostolica, ournal for
the Lutheran Soctety for Missiology, L Nr. I Ausgabe NT. Maı 2001 [Anmerkung des
Übersetzers: Rev. anıe Schmuidt, J1utume, otswana
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halt WIEe Z7We]1 Seliten einer Münze. Sıe geht VOIN der Überzeugung AUS, daß dıe
Form nıcht geändert werden kann, ohne daß sıch zugle1ic der Inhalt äandert.
Dieses Argument ist In der Jüngsten eıt In eZzug auf dıe gottesdienstliıche Pra-
XIS gebraucht worden, sıch jedoch auch in der Bıbelübersetzung be1l denen,
dıe eine streng buchstäblich: der Übersetzung für dıe angemessenste halten.“

1ne zweıte Eınstellung geht davon aus, daß Form eın leeres( ist, das
eweıls mıiıt dem gewünschten Inhalt gefüllt werden annn Daraus wırd bgele1-
teL, daß He Oormen verwendet werden mussen, die Bedürfnısse der Men-
schen rfüllen, da tradıtionelle Gottesdienstformen in der heutigen pluralı-
stiıschen Gesellschaft nıcht mehr vielen Menschen uch cdieses
Argument taucht In äahnlıcher Weılse In der Bıbelübersetzung auf, dıe
Kommunikationsbedürfnisse des modernen ‚Empfängers’ Urc den eDTrTraucCc
so  er „dynamıscher Aquivalenz‘® erfüllt werden sollen; eın Ansatz, der
nıcht unumstritten ist.
el Argumente enthalten wahre Elemente, dıe C ıhren jeweıilıgen AN-

ängern ermöglıchen, ihre eigene Posıtion in etr Aufrichtigkeıit verte1d1-
SCNH, während S1e die andere verwerten. Das Problem 1e2 in beıden Fällen
nıcht In dem, Was ausdrücklıch gesagt wird, sondern In dem, Was damıt
gleich implızıt ANSCHOMIMMCEC wWIrd.

So ist 6S D e1ıspie‘ wahr, eıne Form nıcht geändert werden kann,
ohne zugle1ic auch eine geWI1SSeE Veränderung des nhalts bewiıirken. Das Ge-
ente1l jedoch nıcht daß ämlıch Beıbehaltung der Form zugle1ic
Beibehaltung des nhalts bedeutet. „Synchroner“ Gebrauch“* VOINN Sprache ze1gt,
daß 6S unmöglıch ist, einen Inhalt Uurc seıne Form bewahren. Miıt dem Be-
or11f Medizin werden in Afrıka Sanz andere ınge asSsSOz711ert als in den USA

Es Ssınd hesten Bıbelwiıssenschaftler, dıe sıch bemühen, dıie ursprünglıche Form beızube-
halten, und dıe er In der Übersetzung grammatische uren und Wortformen VCEIWEIN-

den, be1 denen viele Leser VO]  — der Bedeutung N1IC| mehr mıtbekommen als Jjemand, der e1in
espräc) UrC. Ine Wand 1INdUTrC belauscht malley, 10-1
‚Dynamıiısche Equıivalenz’ bezeichnet ıne der Übersetzung, die nıcht dıe einzelnen W Ör-
(ET: sondern die Bedeutung wlederzugeben versucht. Wo ıne Redewendung vqmendet ist,
versucht S1e, ihre Bedeutung festzustellen und diıese ann einer wörtliıchen UÜbersetzung
aufzuschreıben. Einige Übersetzer gehen weıt, daß Ss1e uch ın der Zielsprache eiıne ıhr e1-
DCHNC Redewendung suchen, dıe dıe Bedeutung der ursprünglıchen wliedergı1bt. €el1! Texte
mOögen ann 1M wörtlichen Vergleich weıt auseinander lıegen, 1ın der Bedeutung jedoch über-
einstimmen. |Erläuterung des Verfassers für dıe eutsche Übersetzung, 1mM Folgenden:
‚5ynchroner” der ‚zeıtgleicher' eDTauCc VO!]  — Sprache me1ınnt ıne i1storısche Verwendung
der eıne, dıe ausschlıeßlic ihren eutigen eDrauC! und nıcht ihre hıstorısche Entwicklung
berücksichtigt. Einige Lingulsten befassen sıch AUSs Prinzıp 11UT synchron miıt Sprache, 11UT

damaıt, WI1e s1e ‚getzt:; In der Gegenwart ‚funktioniert‘ Be1l diesem analytıschen Satz ist dıe
Verwendung historischer Regeln nıcht zulässıg. Mıt anderen en, 65 Sınd keine Theorıien
aruber aufzustellen, ob 1wa geWw1sse KonJjunktionen der Präpositionen mıt bestimmten
grammatıschen Funktionen einmal exIistiert aben, aber späater außer eDTAauUC geraten SInd.
Es ist eINZ1g und alleın das beschreıben, W d INan in der Gegenwart Vvormnde| ‚Hıstorıiısche"
Linguistik ist das SCHNAUC Gegenteil. S1e versucht, es auf ıne Ursprache zurückzuführen.
DS)
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Obwohl che Form des Wortes in den Buchstaben, den Sılben und dem ang
1ese1IDe Ist, ist dıe Bedeutung außerst verschieden .?

Man INa auch dıe geschichtliche Entwiıcklung VON Sprache edenken,
sehen, W16e sıch nhalte 1mM auTtie der eıt und der Kultur be1l gleichbleiben-

der Form verändern. Das xford-Wörterbuch g1bt dıe Bedeutung des Itsäch-
sıschen egrıiffes Ing wliıeder mıt ‚Gerichtsversammlung, Konferenz,
geschäftliche Iransaktıon, Angelegenheıt, Dıng, OUObjekt‘ 1e1e cdheser hıstorI1-
schen Bedeutungen sınd 1Im Sprachgebrauch des heutigen nglısc verloren-
SCHANSCHNH. Die Form ist erhalten geblıeben, aber der Inhalt hat sıch verändert.
DIie Vorstellung, Form und Inhalt se]len ZWEI Seılıten eıner edaılle, versucht,
nhalte mıttels der hıstorıschen Form bewahren, leugnet jedoch unbewußt
den Prozeß der Geschichte Wiıll 111a sıch nıcht, W1Ie c das islamısche odell
Cut, auf eıne übernatürliche Gewalt berufen, dıe den Inhalt In der Form unveran-
dert erhält, mussen WIT schlußfolgern, daß die Form den Inhalt nıcht be-
wahrt.

Der Vergleıich mıt einem leeren eia hat ebenfalls seine Schwächen Form
ist nıe ınfach e1in völlıg leeres (l Dıie Lebenserfahrung e1ıner Person ent-
hält In ihrem Kontext immer ein1ge Informatıonen, auf deren Hıntergrun eıne
bestimmte Form interpretiert wIrd. Dies 1äßt sıch einem Gesellschaftsspiel
demonstrıieren, das ‚Wörterbuch‘ genannt WIrd. Den Teilnehmern WIrd eın
Wort egeben, dem jeder eıne DeNfnnition schreıben soll Anschlheßen: WIrd
gemeınsam entschıeden, welche Defninition das Wort besten trıfft, wobel 11UT

eiıne einz1ige als korrekt anerkannt werden kann. Es ist amusant beobachten,
WI1Ie dıe Teiılnehmer Entscheidungen treffen, indem S16 sıch auf das tutzen, Was
S1e für dıe Etymologıe des Wortes halten, Ooder auf ihre eigenen rfahrungen
mıt anderen Wörtern. äufig füllen S1e die Form mıt dem alschen Inhalt.

ber dem Bemühen nach Relevanz 1m heutigen Kontext VEITSCSSCH nhan-
SCı des Arguments VO ‚Jeeren Gefäß“ oft, WCI S1e sınd, und daß S1e eingebun-
den sınd In eiıne hiıstorıische Glaubensgemeinschaft, dıe se1ıt 2000 und mehr
Icn esteht ber der Berücksichtigung des kulturellen Kontexts VEISCSSCH S1€e€
den hıstorischen. Dadurch wırd dıie Verkündıgung des Evangelıums unhısto-
rısch e Glaubensgemeinschaft, In der S1e selbst sıch entwıckelt en und
gegenwärtig aktıv sind, wiıird 1gnorIiert. em S1e dıe Form verändern, damıt S1e
In den modernen Kontext paßt, entstellen S1e oft unbeabsıchtigt den Inhalt./ Als
Lutheraner tellen WIT eiıne CArıstilıche Eıinheıt dar, e sıch hıstoriısch entwık-

In hat das Wort „Medizın'  r sowochl spirıtuelle als auch physısch-körperliıche Assozı1at10-
NCN, während dıe Assozı1atıon iın Amerıka auschlhießlic physısch-körperlıch 1st.
Band C 308 (Englısch: ‚assembly for Judıcı1a| PUITDOSCS, conference, transactıon, matter,
affair. thıng, object‘. Kıne SallZ ähnlıche Entwicklung 1äßt sıch auch deutschen Wort
„Dıing‘  .66 teststellen, das auf 1ese1DeE urzel zurückgeht
Smalley stellt eın nNnlıches Problem In der Bıbelübersetzung fest, WE ıne Übersetzung
ach des ‚modernen Empfängers‘ VOTSCHOMMECN WIrd, womıiıt die hıstorische rundlage
für den Glauben verwiıscht und dıe KEre1gn1sse, WI1Ie Menschen amals :oftt davon aben IC-
den hören, UTC: anderes ersetzt werden malley 14)
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kelt hat, und SIınd bereıt, über UNsSeTEC lutherische Identität innerhalb der chrıst-
lıchen Welt nachzudenken.

Wır stoßen in beıden Argumenten auf Gemeinsamkeıten;: el edenken
nıcht iın angeMECSSCHNCI Weılse den Kontext, ın dem S1e arbeıten, se1 C der hısto-
rısche Ooder der zeitgenössiısche. DiIe Lösung 1eg gewissermaßen irgendwo
zwıschen diıesen Posıtionen.

In Übersetzung als Auftrag und LSSLON® gebraucht Smalley dıe rund-
Satze der ‚Zugänglichkeıt’ und der ‚Verzerrung‘ für ıe Verhältnisbestimmung
zwıschen Form und Inhalt In der Bıbelübersetzung ET esteht /  n daß jede An-
derung der Form VO  —; e1ıner Sprache ZUT anderen dıe Bedeutung den nhalt)
verzerrTt. Da 11a jedoch ıe Bedeutung nıcht Aaus einer Sprache erschhlıehben
kann, cdıe Ian selbst nıcht ennt, muß S1e MTrC Übersetzung (Veränderung der
Form) zugänglıc emacht werden, obgle1ıc eiıne geWwlsSse Verzerrung el
unumgänglıch ist.?

Für unNns, dıe WIT das Evangelıum weıtertragen wollen, besteht das Problem
darın, daß Evangeliumsverkündigung eıne Aufgabe Ist, dıe Sensı1bıilıtät für den
Kontext VOTAau Sowohl be1 der Weıtergabe des Evangelıums Urc lıngu1-
stische Formen WIE auch Urc gottesdienstliche können WIT nıcht umhın
zugeben, daß eıne geEWISSE Verzerrung des nhalts auftrıtt, dıe Bedeutung In

Kontexten zugänglich emacht WIrd. Dies geschieht, egal ob dıe FOr-
INCN, In denen WIT kommunizleren, statısch oder dynamısch Sınd. Wenn der In-
halt des Evangelıums In einem bestimmten Kontext zugänglıch emacht wiırd,
bewırken geEWISSE Verstehensschwellen eine Verzerrung dieses nhalts DIe eInN-
Z1g möglıche Lösung besteht dann darın, d1ese Verzerrung reduzıeren, 1N-
dem WIT ıe Schwellen möglıchst nıedrig halten.!9 Martın Luther hat Aesen
Sachverha) intultiv verstanden, W1e WIT in seinen Schriften Übersetzung
und Liturgie erkennen.

nglısc Translatıion 1SSLON (DS)
Eıne Übersetzung, dıe ach ormaler Übereinstimmung strebt, behält ZU)] e1spie. eine
WO)  1C) Form bel, UTC. dıe der Inhalt NUur mınımal zugänglıc wiırd. Kıne solche Überset-
ZUN® klıngt oft gestelzt, dal3 die Leser NUurTr dıe außere Form wahrnehmen und N1IC: weıter
einzudrıngen vermögen. er zeitgenössısche ontext verändert e1 dıe Bedeutung der W Ör-
teT. Eıne Übersetzung, dıe ach ormaler Übereinstimmung strebt, wırd er 1m allgemeınen
einen eringen Tad der Zugänglichkeit aufweılsen, und, für den Großteil ihrer LEeSEeT, eiınen
en Tad Verzerrung. Kommentare, ulbnoten und Bıbelwörterbücher werden nötıg,
dıe W Orter NEUu ‚verpacken‘. Auf der anderen e1ıte gebrauchen ein1ıge Übersetzungen wıe
die der „Lebendigen Bıbel i4 (Living Bıble) eınen gew1ıssen sprachlıchen Stil, Leser ANZU-

ziehen. DIie daraus resultierende Übersetzung stellt einen Zuschnitt der Botschaft dar, der in
em TAal zugänglich 1St, s1e aber uch in em TAal VerZEITT.

IDies el N1IC daß ZU) Evangelıum irgendwıe EIW. hinzuzufügen waäre, effektiver
der attraktıver machen, sondern soll azu ühren, sämtlıche Schwellen des Verständ-
n1SsSEes erniedrigt werden, dıe zwıischen der evangelıschen Botschaft und denen stehen, denen
S1e verkündıgt WITd.
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Der historische Kontext

Bevor WIT Luthers nsatz In ezug auf Form und Inhalt untersuchen, MUS-
SCI] WIT den historıischen und kulturellen Kontext verstehen, iın dem wiß wiırkte.

Luther fand sıch In eıner historisch geformten Kırche, einer Kırche, cdıe ihre
Ursprünge über Bonifatıus (ca. 680 54 den Apostel der Deutschen, zurück-
verfolgte, der gesandt worden W.  , ıe Heıden eutschlands m1sSsS1ONI1Ee-
1C1I und bestehende Kırchen reformieren.‘!! /7u Luthers eıt hatte sıch dıe
deutsche Kırche eiıner Institution entwiıckelt, dıe auf der korrekten OTMU-
1lerung der Tre bestand und eıne hoch rıtualisıerte Form der lıturgıschen Pra-
X1S geschaffen hatte, sowohl dem Ordensklerus WI1Ie Lalıen.

Aus einer e1 VON Gründen, denen auch dıe Einheitlichkeit der auße-
Icn Form gehört, wurde cdıe Messe weıterhın In Lateın gehalten in derA
tagssprache. Der Priester vertrat den Anspruch, zwıschen Gott und Mensch
vermitteln, und funglerte als „„Kanal” für dıe wichtigsten Heıilsmiuiuttel, dıie Sa-
amente. KT WT e < der Urc den Vollzug der Sakramente den /ugang
übernatürlıcher aCcC schuf, dıe 1m täglıchen en eınen oder chlech-
ten Einfuß ausübte:; ß hatte dıie Kontrolle über die höchste Quelle übernatürh-
cher aC die Eucharistie. ! Als olge davon, daß dıe La1en VO ‚offizıellen
Rıtual‘ weıtgehend ausgeschlossen worden sehen WIT, daß S16 iıhre e1ge-
191501 Rıtuale entwıckelten. Solche Rıtuale nahmen vielerle1ı Gestalt dl
einschließlic para-lıturgıscher Darstellung und Vergegenwärtigung und Ma-
91e.

DIe allgemeıne geistliche Einstellung sowohl des Klerus als auch der är
enschaft ze1gt sıch eDTrTauCc der Sakramentalien!*, Urc e „der einzelne
dıe ‚magıische‘ Ta dıe gesegneien jekten innewohnt, seinem eigenen Be-
darf entsprechend anwenden konnte.  15 Klerus WIe Lalen arbeıteten In iıhrem
eDrauc CN der Klerus uUurc cdıe Segenshandlung, die Laı1en
Uurc dıe Verbreıtung. Der eDTrauCc olcher Sakramentalıen Wäal OTNZ1I-
el vorgeschrieben.

dıe Orme ZUT degnung eılıgen assers Sonntagen 1m Augs-
burger Rıtualienbuch Von 148 / beschwört mıt eınen egen, daß Urc
Chrıstus, den Herrn, jeder, der mıt dem Wasser ın erührung kommt

11 el 64-65; OSC. S7435
Scribner, 249

13 Scribner,
„[Sakramentalien] erwarben ihre Heılıgkeıt Uurc dıe Segnung UTC! eınen Priester, wurden
aber äufig Urc dıe Lalılen bereitgestellt, WIE dıe Kerzen SAa Kkerzenmesse, der die Kräuter

Fest der uinahme Marıens In den Hımmel, DS) Waren S1en konnten S1e. miıt-
nd Sanz ach (Gutdünken des Laıen verwendet werden: und en! die Sakra-

In einer Kırche und unfter der UTISIC. des Priesters gere1Cc wurden, WAaTeI Sakramen-
talıen berall In der Gesellschaft nden:; 1im Priıvathaushalt, in den Ställen, CNeu-
NCN, Feldern und Gärten“ (Scribner, 41)

15 Scribner, 41
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Oder besprengt wiırd, Von er Unreinheıt und len Angrıffen böser
Gelster frel se1n soll In ähnlıiıcher Weılse wırd zugle1ic darum gebetet,
daß alle Orte, dıe CS gesprengt WwIird, ob in Häusern oder anderswo,
‚VOI er Unreinheıt bewahrt und VOIN jedwedem chaden befreıt WeTl-

den, noch soll irgendeın (Ge1lst der Pestilenz oder ankmachende
616sıch dort nıederlassen

Oft diente cdıe TIradıtion ZUT Rechtfertigung olcher Bräuche In einem VO  —;

Hans Wern, dem Unter-Gerichtsvollzieher VOIN TaC 529 In Württemberg C1-

stellten Untersuchungszeugn1s eın sehr informatıver Austausch

‚„Der bÖöse Ge1lst soll allezeıt nach den bewährten Ordnungen ekämpft
werden, cde Von der eılıgen Kırche über viele Jahre hinweg AaNSC-
ordnet worden SInd, WwI1e gesegneles Salz, Wasser, Kräuter, dıe Stola, e
Albe, das gesegnele heilıge Wasser und dergleichen, e während hun-
er VON Jahren nützlıch SCWESCH sınd, den bösen Ge1lst auszutre1-
ben61 /

er Ortsprediger, Johann ass, nahm seınen Mut und predigte
diese VoNn Aktıvıtäten mıt der Feststellung, daß der Glaube Ma-

g1e und der magısche eDrauc VoNn Zaubere1 unbiblisch und ohne Grundlage
1im Evangelıum sel.  18 AaTtur wurde O1 des Luthertums angeklagt und SCZWUN-
SCNH, folgenden Sonntag diesen Wıderruf verlautbaren:

‚„‚Man soll Medizın Zauberel, teuflische Ge1lster und Hexere1l in
Nspruc nehmen, und S1e VON den Doktoren erwerben, e VonNn der
christlıchen Kırche zugelassen worden SInd. Dazu soll INan gesegneles
Salz, Wasser.,. Kräuter, Palmzweı1ge und Kerzen gebrauchen. Diese Dın-
DC sınd VOIN der christlichen Kırche dazu verordnet worden, teuflische
(je1lster und Hexere1 auszutreıben. Und dies es I: nıcht aufgrun:
e1igener ıngaben, sondern diese ınge VO drıtten aps nach
St Petrus verordnet worden. 6619

Wır tellen test, daß der Inhalt des Evangelıums In diesem hıstoriıschen
Kontext weıtgehend unzugänglıch geworden W ädIl. gle1ic lıturgıisches Rıtual
dazu entwiıckelt worden WAäl, das Evangelıum der weiıthın mündlıchen Gesell-
cschaft der eıt zugänglıch machen, hatten eıt und hıstorısche Entwiıcklung
den ursprünglichen Inhalt vVerzertt und ıhn unzugänglıc emacht. Das FEr-
gebnıs W. daß dıie Laien Rıtuale als Selbstzweck verstanden, und iıhre eigenen
Rıtuale entwıckelten oft mıt dem Klerus als willıgem Partner miıt der
geistlıchen Seılte der TODIemMe 1mM en fertigzuwerden. DIe Zahl der arrle-
ICNHh, cdıe ure historische und zeıtgenössıische Rıtuale das Evangelıum her-

Scribner,
Zaitiert ach Scribner, 262
Scribner, 267
Zitiert ach Scribner, 268
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errichtet worden WAaTCI, ogroß Es ist dieser Kontext, in den Luther hın-

einwächst und Aaus dem GF hervorkommt.
Wır tellen fest, daß dıe zugrundelıegenden TODIeEemMe Aaus Luthers agen,

WwI1e Unzugänglıchkeıt und Verzerrung des Evangelıums, dıe gleichen SIınd, mıiıt
denen WIT uns heute auselinanderzusetzen en In den folgenden Abschniıtten
werden WIT untersuchen, WIEe ß sıch in seıinen Schrıften intultıv mıt diesen Pro-
blemen befaßt hat

Der geistliche amp
Zuallerers ist für Luther klar, dıe Verkündigung des Evangelıums eın

geistlıcher amp: ist In Vom rie2 wıder die Türken, schreıbt CI,

nıcht des Türken Gott das Ist, der Teufel) geschlagen
wiırd, ist besorgen, der Ur werde nıcht leichtliıch schlagen
sein.‘‘20
Im Sendbrief vom Dolmetschen beschreı1ıbt GT dıe Voraussetzungen für einen

Übersetzer der eılıgen Schrift folgendermaßen:
79(Zum Dolmetschen gehö149  Form und Inhalt: Aus der Blickrichtung der Reformation  um errichtet worden waren, war groß. Es ist dieser Kontext, in den Luther hin-  einwächst und aus dem er hervorkommt.  Wir stellen fest, daß die zugrundeliegenden Probleme aus Luthers Tagen,  wie Unzugänglichkeit und Verzerrung des Evangeliums, die gleichen sind, mit  denen wir uns heute auseinanderzusetzen haben. In den folgenden Abschnitten  werden wir untersuchen, wie er sich in seinen Schriften intuitiv mit diesen Pro-  blemen befaßt hat.  Der geistliche Kampf  Zuallererst ist für Luther klar, daß die Verkündigung des Evangeliums ein  geistlicher Kampf ist. In Vom Krieg wider die Türken, schreibt er,  ”  wo nicht zuvor des Türken Gott (das ist, der Teufel) geschlagen  wird, ist zu besorgen, der Türke werde nicht so leichtlich zu schlagen  sein.‘“20  Im Sendbrief vom Dolmetschen beschreibt er die Voraussetzungen für einen  Übersetzer der Heiligen Schrift folgendermaßen:  „(Zum Dolmetschen) gehört ... ein recht fromm, treu, fleißig, furcht-  sam, christlich, gelehrt, erfahren, geübt Herz. Darum halte ich, daß  «21  kein falscher Christ noch Rottengeist treulich dolmetschen könne ...  Dazu, wie andere zu dieser Aufgabe anzuweisen sind, heißt es in Luthers  Predigt über 1 Petr. 2,6-10:  „Denn dahin soll es alles gerichtet sein, daß ihr erkennet, was euch  GOtt gethan habe, und euch darnach lasset das vornehmste Werk sein,  daß ihr solches öffentlich verkündiget, und jedermann rufet zu dem  Licht, dazu ihr berufen seid. Wo ihr Leute sehet, die das nicht wissen,  dieselbigen sollt ihr unterweisen und auch lehren, wie ihr gelernt habt,  nämlich, wie man durch die Tugend und Kraft Gottes müsse selig wer-  «22  den und von der Finsterniß zum Licht kommen.  Und zur Verkündigung des Evangeliums in die Welt hinein sagt er in seiner  Auslegung des 117. Psalms:  „(Darum bleibt das einige Stück da, daß wir ihn loben und danken;)  erstlich im Herzen solches erkennen und glauben, daß wir alles von  ihm haben, und er unser Gott sei; darnach herausfahren, und solches  mit dem Munde frei bekennen vor der Welt, predigen, rühmen, loben  und danken.“??  20  W? Bd. XX, Sp. 2119.  21  Sendbrief vom Dolmetschen und Fürbitte der Heiligen, W? Bd. XIX, Sp. 978.  22  W? Bd. IX, Sp. 1025.  28  W? Bd. V, Sp. 1165.e1in recht fromm, treu, Neißig, furcht-
5d)  9 chrıstlıch, cgele erfahren, geü Herz. Darum ich, daß

621keın alscher Christ noch Rottengeıist treulıch dolmetschen könne149  Form und Inhalt: Aus der Blickrichtung der Reformation  um errichtet worden waren, war groß. Es ist dieser Kontext, in den Luther hin-  einwächst und aus dem er hervorkommt.  Wir stellen fest, daß die zugrundeliegenden Probleme aus Luthers Tagen,  wie Unzugänglichkeit und Verzerrung des Evangeliums, die gleichen sind, mit  denen wir uns heute auseinanderzusetzen haben. In den folgenden Abschnitten  werden wir untersuchen, wie er sich in seinen Schriften intuitiv mit diesen Pro-  blemen befaßt hat.  Der geistliche Kampf  Zuallererst ist für Luther klar, daß die Verkündigung des Evangeliums ein  geistlicher Kampf ist. In Vom Krieg wider die Türken, schreibt er,  ”  wo nicht zuvor des Türken Gott (das ist, der Teufel) geschlagen  wird, ist zu besorgen, der Türke werde nicht so leichtlich zu schlagen  sein.‘“20  Im Sendbrief vom Dolmetschen beschreibt er die Voraussetzungen für einen  Übersetzer der Heiligen Schrift folgendermaßen:  „(Zum Dolmetschen) gehört ... ein recht fromm, treu, fleißig, furcht-  sam, christlich, gelehrt, erfahren, geübt Herz. Darum halte ich, daß  «21  kein falscher Christ noch Rottengeist treulich dolmetschen könne ...  Dazu, wie andere zu dieser Aufgabe anzuweisen sind, heißt es in Luthers  Predigt über 1 Petr. 2,6-10:  „Denn dahin soll es alles gerichtet sein, daß ihr erkennet, was euch  GOtt gethan habe, und euch darnach lasset das vornehmste Werk sein,  daß ihr solches öffentlich verkündiget, und jedermann rufet zu dem  Licht, dazu ihr berufen seid. Wo ihr Leute sehet, die das nicht wissen,  dieselbigen sollt ihr unterweisen und auch lehren, wie ihr gelernt habt,  nämlich, wie man durch die Tugend und Kraft Gottes müsse selig wer-  «22  den und von der Finsterniß zum Licht kommen.  Und zur Verkündigung des Evangeliums in die Welt hinein sagt er in seiner  Auslegung des 117. Psalms:  „(Darum bleibt das einige Stück da, daß wir ihn loben und danken;)  erstlich im Herzen solches erkennen und glauben, daß wir alles von  ihm haben, und er unser Gott sei; darnach herausfahren, und solches  mit dem Munde frei bekennen vor der Welt, predigen, rühmen, loben  und danken.“??  20  W? Bd. XX, Sp. 2119.  21  Sendbrief vom Dolmetschen und Fürbitte der Heiligen, W? Bd. XIX, Sp. 978.  22  W? Bd. IX, Sp. 1025.  28  W? Bd. V, Sp. 1165.Dazu, WIEe andere dieser Aufgabe anzuweısen sınd, er DBS in Luthers
Predigt über etr. 2,6-10

„Denn In soll CS es gerichtet se1n, daß ihr erkennet, W ädas euch
(Oit gethan habe, und euch darnach lasset das vornehmste Werk se1n,

ıhr olches Ööffentlich verkündıget, und jedermann rufet dem
IC dazu ihr berufen se1d. Wo ihr Leute sehet, die das nıcht WI1Ssen,
dıeselbigen So ıhr unterwelisen und auch lehren, W1Ie ihr gelernt habt,
nämlıch, WIEe 111all Urc die Tugend und 59 (jottes musse selıg WEeI-

66den und VONN der Finsterniß ZU 16 kommen.
Und ZUT Verkündigung des Evangelıums in die Welt hınein sagt viß in se1ıner

Auslegung des Psalms
‚(Darum bleibt das ein1ge u da, daß WIT ıhn en und danken:;)
erstlıch Im Herzen olches erkennen und glauben, daß WIT s VOIN

ıhm aben, und CT Gott SEeN; arnac herausfahren, und olches
mıt dem un: fre1 bekennen VOT der Welt, predigen, rühmen, en
und danken.‘“>

W2 X  9 Sp 2119
2 Sendbrief VOmM Dolmetschen und urbıtte der eiligen, W2 X- Sp. 0778
2 W2 L Sp. 1025
23 W2 V, Sp. 1165
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DIe Aufgabe der Evangelıumsverkünd1igung, in welcher Form S1e. auch DC*+
schıeht, VOTAUS, daß WIT WwI1ssen, Was (Gjott für unNns hat es andere
eN diıeser Quelle

Evangelilumsverkündigung MUu senstibel eın
fur den Kontext

Zwelıtens versteht Luther cdıie Verkündıgung des Evangelıums als eiıne Aunftf:
gabe, die Sens1ıbilıtät für den Kontext Der Inhalt der Evangelıums-
botschaft wırd zugänglıch, indem 1INan ausdrücklıch deren Empfänger edenkt
Eben ıe Nachrıcht, dıie dıe Menschen nach (Gjottes ıllen hören sollen, muß
mıtgeteılt werden. DIes I1st be1l ıhm eutilic belegt 1im Sendbrief Vo  S Dolmet-
schen:

‚„Darum hab ich‘s verdeutscht: Du Holdselıge; damıt doch eın Deut-
scher desto mehr hınzu kann en, Was der nge meınt mıt seınem
Gruß .24
uch INn seıinen Summarıien über die Psalmen und Ursachen des Dolmet-

schens nımmt C dazu tellung:
‚„„Weıl olches eın Deutscher versteht, en WIT lassen Tahren dıe
hebrätischen Worte150  Michael K. Rodewald  Die Aufgabe der Evangeliumsverkündigung, in welcher Form sie auch ge-  schieht, setzt voraus, daß wir wissen, was Gott für uns getan hat. Alles andere  fließt aus dieser Quelle.  Evangeliumsverkündigung muß sensibel sein  für den Kontext  Zweitens versteht Luther die Verkündigung des Evangeliums als eine Auf-  gabe, die Sensibilität für den Kontext voraussetzt. Der Inhalt der Evangeliums-  botschaft wird zugänglich, indem man ausdrücklich deren Empfänger bedenkt.  Eben die Nachricht, die die Menschen nach Gottes Willen hören sollen, muß  mitgeteilt werden. Dies ist bei ihm deutlich belegt im Sendbrief vom Dolmet-  schen:  „Darum hab ich‘s verdeutscht: Du Holdselige; damit doch ein Deut-  scher desto mehr hinzu kann denken, was der Engel meint mit seinem  Gruß  Auch in seinen Summarien über die Psalmen und Ursachen des Dolmet-  schens nimmt er dazu Stellung:  „Weil solches kein Deutscher versteht, haben wir lassen fahren die  hebräischen Worte ..., und haben klar Deutsch gegeben, ... (Wer deut-  sch reden will, ...) denke also: Lieber, wie redet der deutsche Mann in  solchem Fall? Wenn er nun die deutschen Worte hat, die hierzu dienen,  so lasse er die hebräischen Worte fahren, und spreche frei den Sinn her-  aus aufs beste Deutsch, so er kann.“2>  Selbst die Erklärungen der Hauptteile der christlichen Lehre, wie sie sich  im Kleinen und Großen Katechismus finden, sind empfängerorientiert. Sie sol-  len den Pfarrern helfen, ‚das gemeine Volk‘?® zu lehren, und sind für die ‘Kin-  der und Einfältigen,” geschrieben.  Form, Inhalt und Kontext  in der Verkündigung des Evangeliums  Drittens ist bemerkenswert, mit welcher Leichtigkeit Luther den Gebrauch  bestimmter Formen versteht, durch die in der Aufgabe der Evangeliumsver-  kündigung bestimmte Inhalte beschrieben werden. Sein Zeitgenosse Johannes  24  W? Bd. XIX, SP. 976.  25  W? Bd. IV Sp. 130,131.  26  Die englische Übersetzung des Konkordienbuches gibt das deutsche ‚der gemeine Mann‘  (BSLK S. 501, lateinisch ‚vulgus‘) treffend als ‚common people‘ wieder. Die deutsche Über-  setzung des vorliegenden, englischen Beitrags folgt dieser Form, um im Kontext der heutigen  Entwicklung der deutschen Sprache Mißverständnisse auszuschließen (DS).  27  BSLK S. 553, Englisch: ‚the children and the uneducated‘ (DS).und en klar Deutsch egeben,150  Michael K. Rodewald  Die Aufgabe der Evangeliumsverkündigung, in welcher Form sie auch ge-  schieht, setzt voraus, daß wir wissen, was Gott für uns getan hat. Alles andere  fließt aus dieser Quelle.  Evangeliumsverkündigung muß sensibel sein  für den Kontext  Zweitens versteht Luther die Verkündigung des Evangeliums als eine Auf-  gabe, die Sensibilität für den Kontext voraussetzt. Der Inhalt der Evangeliums-  botschaft wird zugänglich, indem man ausdrücklich deren Empfänger bedenkt.  Eben die Nachricht, die die Menschen nach Gottes Willen hören sollen, muß  mitgeteilt werden. Dies ist bei ihm deutlich belegt im Sendbrief vom Dolmet-  schen:  „Darum hab ich‘s verdeutscht: Du Holdselige; damit doch ein Deut-  scher desto mehr hinzu kann denken, was der Engel meint mit seinem  Gruß  Auch in seinen Summarien über die Psalmen und Ursachen des Dolmet-  schens nimmt er dazu Stellung:  „Weil solches kein Deutscher versteht, haben wir lassen fahren die  hebräischen Worte ..., und haben klar Deutsch gegeben, ... (Wer deut-  sch reden will, ...) denke also: Lieber, wie redet der deutsche Mann in  solchem Fall? Wenn er nun die deutschen Worte hat, die hierzu dienen,  so lasse er die hebräischen Worte fahren, und spreche frei den Sinn her-  aus aufs beste Deutsch, so er kann.“2>  Selbst die Erklärungen der Hauptteile der christlichen Lehre, wie sie sich  im Kleinen und Großen Katechismus finden, sind empfängerorientiert. Sie sol-  len den Pfarrern helfen, ‚das gemeine Volk‘?® zu lehren, und sind für die ‘Kin-  der und Einfältigen,” geschrieben.  Form, Inhalt und Kontext  in der Verkündigung des Evangeliums  Drittens ist bemerkenswert, mit welcher Leichtigkeit Luther den Gebrauch  bestimmter Formen versteht, durch die in der Aufgabe der Evangeliumsver-  kündigung bestimmte Inhalte beschrieben werden. Sein Zeitgenosse Johannes  24  W? Bd. XIX, SP. 976.  25  W? Bd. IV Sp. 130,131.  26  Die englische Übersetzung des Konkordienbuches gibt das deutsche ‚der gemeine Mann‘  (BSLK S. 501, lateinisch ‚vulgus‘) treffend als ‚common people‘ wieder. Die deutsche Über-  setzung des vorliegenden, englischen Beitrags folgt dieser Form, um im Kontext der heutigen  Entwicklung der deutschen Sprache Mißverständnisse auszuschließen (DS).  27  BSLK S. 553, Englisch: ‚the children and the uneducated‘ (DS).Wer deut-
sch reden Wıll, en alsSO: LIEDEeT, W1e redet der deutsche Mannn In
olchem Wenn CI NUunNn dıe deutschen Worte hat, cdıe hlerzu dıenen,

lasse CT die hebräischen Worte en, und preche frel den Sınn her-
dUus aufs beste Deutsch, ST kann.‘>
Selbst dıe Erklärungen der Hauptte1ile der christlichen eHre. WI1IeE S1€e sıch

1mM Kleinen und (Großen Katechiısmus nden, sınd empfängerorIientiert. S1e SOl-
len den Pfarrern helfen, ‚das gemeıne lehren, und sınd für dıe CN
der und Einfältigen,“ geschrıieben.

Form, nhalt und Kontext
In der Verkündigung des Evangeliums

Drıttens ist bemerkenswert, mıt welcher Leichtigkeit Luther den eDrauc
bestimmter Formen versteht, Urc dıe In der Aufgabe der Evangelıumsver-
kündıgung bestimmte nhalte beschrieben werden. Se1in Zeıtgenosse Johannes

W2 AIX, 976
W? Bd. Sp 130,131
DıIie englısche Übersetzung des Konkordienbuches g1Dt das eutsche ‚der gemeıne Mann

501, lateimnısch ‚vulgus” teiltend als ‚COMMNON people’ wlıeder. Dı1e eutsche ber-
SseIzung des vorlıegenden, englıschen Beıtrags olg dieser FOorm, 1M ontext der eutigen
Entwicklung der deutschen 5Sprache Mılverständnisse auszuschhießen DS)

Z BSLK 533, Englıisch: ‚the chıldren and the uneducated‘ (DS)



151Orm und Inhalt Aus der Blickrichtung der Reformation
Calvın verstand Intultiv, daß Formen immer e Möglıchkeıt der ehlkommu-
nıkatıon beinhalten Sein LÖsungsansatz jedoch ntbehrt der umfassenden Ele-
SanZ, dıe WIT be1 Luther erkennen. Calvın unterbıiındet ınfach den eDrauc
der me1lsten sıchtbaren Formen aufgrun' der Gefahr, daß S1€e als Götzenbilder
angesehen werden könnten. Luther auf der anderen Seılite erkennt cAese Span-
NUunNng d  s ogeht jedoch nach einem anderen Prinzıp VO  Z

„Doch ist nıcht dıes uUuNseIC Meınung, daß diese Noten soeben müßten
In en Kırchen werden, eiıne jeglıche Kırche iıhre
Noten nach ihrem Buch und Brauch Denn ich‘s selbst auch nıcht
SCINC höre, In einem Responsorium oder esang die Noten VCI-

rückt anders werden be1 Uuns, weder ich deß In meı1ıner Jugend
gewohnet bın ESs 1st Veränderung des Textes und nıcht der Noten
thun ‘2
In cheser Aussage wırd erkennbar, daß Formen für Luther nıcht genere.

veränderlıch sınd, sondern kontextspezifisch, wobel CL zugle1ic anerkennt, daß
eın mıiıt eiıner bestimmten Form verbundenes Gefühl beeinÄußt se1in MNag VO  —; e1-
NeT früheren Begegnung damıt Für iıhn ist jedoch letztlich der Inhalt entsche1-
dend, nıcht die Form.“?

Luther wendet cdieses Grundprinzıp In der Bıbelübersetzung Br macht
sıch lustig über dıe Gesetzlichkeit derer, die NUT buchstäblich übersetzen
dıe e Form über dıe Bedeutung stellen), indem SE S1e6 mıt en VOI einem

lor vergleicht.” Seline ege lautet, daß Worte Formen) der Bedeutung
dienen und iıhr folgen mussen, und nıcht dıe Bedeutung den Wörtern, und G SC
steht Z Af dıe Wörter fahren äßt und dıe Bedeutung wiedergibt.”!

Luther beschränkt sıch be1 der Anwendung dieses Prinzıps nıcht auf
Sprachformen. Seine Schriften Gottesdienstfformen welsen überraschende
Parallelen auf. 1eder stellt ß sıch dıe, dıe dıe Form über dıe Bedeutung
tellen wollen, und wendet indırekt 1ese1De ege Formen mMuUsSseEN der Be-
deutung dıenen und folgen, nıcht dıe Bedeutung den Formen. Der Inhalt soll
erse1lbe se1nN, selbst WEeNN cdie Gottesdienstformen unterschıiedlic Sınd.

„Darum ist's nıchts, daß jemand ın dieser 2C egehren oder ordnen
wollte, eiıne Form oder Weilse nöthıg halten als eın Gesetz, dadurch
cdie Gew1lssen verstrickt und eplagt werden. Ferner, ob schon
andere eıne andere Weılse hıelten, soll doch keıner den andern weder
riıchten noch verachten, sondern eın jeder soll se1ner Meınung SeW1

28 Doktor Martın Luther‘s geistliche Lieder und Psalmen, W* A, Sp 4285 Hervorhebung
Von Oodewa
Es ist zugle1ic festzuhalten, W1Ie CS AUS anderen Stellen In Luthers Schriften hervorgeht

se1ıne Siıchtweise der „„Formen‘““ der Sakramente eiıne Ausnahme VO'!  —; der anderer Formen dar-
stellt, DS)
Sendbrief VO Dolmetschen, W2 AA Sp 075
ach den Summarıen her die Psalmen Un IIrsachen des Dolmetschens, W2 IV, Sp 129



S87 Michael Odewa

se1n, auch alle einerlei Sınn und Meıinung en Und ob WIr gleich
nıcht einerleı Welise hıelten, doch eıner des andern Weılse ıhm gefallen
1eße, auf daß nıcht Uurc mancherle1 ungleiche Weılse auch mancherle1
Ansıchten und Secten daraus folgten 6632
Und CT warnt davor. daß Gesetzlichkeit die olge ist be1 denen, dıe sıch

sklavısch dıie Form bınden

„Denn INan einerle1 We1se vornımmt und 111a darauf
und macht eın nothwendiges Gesetz daraus wıder dıe Freiheıit des
auben  .. 373

och erkennt Luther gleichzeıtig, daß dıe Form nıcht leichtfertig ufgege-
ben werden kann, und daß CS Sıtuationen g1bt, in denen S$1e. sehr ohl eden-
ken ist. ıne Sprachform sollte beıbehalten werden, ihre Veränderung dıe
möglıche Bedeutung scchwächen würde.

„ Wıederum en WIT zuwelınlen auch stracks den Worten nach gedol-
metscht, ob WIT CS wohl hätten anders und deutliıcher können geben,
darum, daß denselben Worten elegen ist; als hler: Hıer
ware 6S wohl gul eutsch SCWECSCH.152  Michael K. Rodewald  sein, auch alle einerlei Sinn und Meinung haben. Und ob wir gleich  nicht einerlei Weise hielten, doch einer des andern Weise ihm gefallen  ließe, auf daß nicht durch mancherlei ungleiche Weise auch mancherlei  Ansichten und Secten daraus folgten ...‘°2  Und er warnt davor, daß Gesetzlichkeit die Folge ist bei denen, die sich  sklavisch an die Form binden:  „Denn so man einerlei Weise vornimmt und setzt, so fällt man darauf  und macht ein nothwendiges Gesetz daraus wider die Freiheit des  Glaubens.“ 3  Doch erkennt Luther gleichzeitig, daß die Form nicht leichtfertig aufgege-  ben werden kann, und daß es Situationen gibt, in denen sie sehr wohl zu beden-  ken ist. Eine Sprachform sollte beibehalten werden, wo ihre Veränderung die  mögliche Bedeutung schwächen würde.  „Wiederum haben wir zuweilen auch stracks den Worten nach gedol-  metscht, ob wir es wohl hätten anders und deutlicher können geben,  darum, daß an denselben Worten etwas gelegen ist; als hier: ... Hier  wäre es wohl gut deutsch gewesen: ... aber es ist zu schwach, und gibt  nicht den feinen, reichen Sinn, welcher in dem Hebräischen ist ...“  Und eine Sprachform sollte beibehalten werden, wo die Bedeutung dunkel  1St  „Weil (diese Dinge) dunkel und mit verdeckten Worten geredet sind,  möchte sie einer wohl anders deuten, denn der andere. Darum haben  wir einem jeglichen wollen Raum lassen, nach seines Geistes Gaben  und Maße dieselbigen zu verstehen; sonst hätten wir sie wohl also ver-  deutscht, damit unser Verstand erkannt hätte mögen werden.‘>  Sein Ansatz in bezug auf die Form des Gottesdienstes ist ähnlich. Gottes-  dienstliche Form mag beibehalten werden und ist wertvoll, wo sie innerhalb  bestimmter kontextueller Voraussetzungen gebraucht wird.°° So wird eine all-  gemein übliche Gottesdienstform, die in einem klar umrissenen Gebiet in Ge-  brauch ist, wenn nicht als verbindlich, so doch als ‚gut‘ bezeichnet.  32  W? Bd. X, Sp. 2245f. Hervorhebung vom Verfasser. Die englische Übersetzung verweist im  Text zugleich auf Röm. 14,5 (DS).  33  Aus: Deutsche Messe und Ordnung des Gottesdienstes, Vermahnung an die Christen in Lief-  land vom äußerlichen Gottesdienst und Eintracht, W? Bd. X, Sp: 259.  34  W? Bd. IV, Sp. 132.  35  W? Bd. IV, Sp. 132f.  36  In den folgenden Beispielen handelt es sich im Kontext des ersten um ein bestimmtes Fürsten-  tum und dessen Einwohner mit dem umliegenden geographischen Gebiet. Das zweite setzt  eine Gruppe von Livländern als Empfänger der Botschaft voraus. Die Voraussetzung des drit-  ten sind unreife oder junge Christen als Empfänger.aber 6C ist schwach, und g1bt
nıcht den teınen, reichen Sınn, welcher ın dem Hebräischen ist 6n
Und eıne Sprachform sollte beiıbehalten werden, e Bedeutung dunkel

1st

‚„„Weıl (diese Dınge) dunkel und mıt verdeckten Worten eredet sınd,
möchte S1e eINner wohl anders deuten, denn der andere. Darum en
WIT einem jegliıchen wollen Raum lassen, nach se1INESs Ge1lstes en
und aße dıeselbigen verstehen: hätten WIT S1e ohl alsSO VCI-

deutscht, damıt Verstand erkannt hätte mOögen werden.  6635
Se1in Ansatz In ezug auf dıe Form des (Gjottesdienstes Ist hnlıch Gottes-

dienstliche Form Nag beıbehalten werden und ist wertvoll, S1€e innerhalb
bestimmter kontextueller Voraussetzungen gebraucht wird.>° SO wırd eıne all-
geme1n blıche Gottesdienstform, dıie In einem klar umrıssenen Gebiet In (Ge-
brauch ist, WE nıcht als verbindlıch, doch als ‚gut‘ bezeichnet.

W2 X, S5Sp Hervorhebung VO Verfasser. Die engliısche Übersetzung verweıist 1m
lext zugle1c auf Röm. 14,5 DS)

33 Aus eutsche Messe und Ordnung des (GJottesdienstes, Vermahnung dıe rısten In Lief-
and VOI aupßperlichen (Jottesdienst und Eintracht, W2 Ä, Sp. 259
W2 IV, Sp 1372

35 W2 1V, 5Sp 132f.
In den folgenden Beıspielen handelt sıch 1m Ontext des ersten e1in bestimmtes Fürsten-
tum und dessen Eınwohner mıiıt dem umlıegenden geographıschen Gebiet. Das zweıte
eiıne Tuppe VO]  — ıvlandern als mpfänger der Botschaft VOTaUus Die Voraussetzung des drıt-
ten sind unreiıife der Junge Chrıisten als Empfänger.



Oorm und Inhalt Aus der Blickrichtung der Reformatıon 153

n feın ware e 9 In eıner jeglıchen eITSC der Gottesdienst auf
einerle1 Weılse o1nge, und dıe umlıegenden Städtleın und Dörfein mıt
eiıner gleich parteten gleiche Gottesdienstformen hätten|:; ob
dıe in andern Herrschaften 1ese1IDeE auch 1elten oder Besonders

664 /dazu thäten, soll fre1 und ungestraft se1In.
7Zweiltens INa eiıne geme1Iınsame Gottesdienstform dıe auferbauen, dıe S1e

gebrauchen.
A DO macht Nun ıhr Livländer”®®) und haltet Messe, sınget und leset
einträchtiıg auf einerle1 Weıse, einem W1e andern, weıl ihr
sehet, daß 65 die Leute egehren und edürfen, daß S1Ee nıcht 1Te,

6630sondern gebessert werden Urc euch.
Drıttens ist eiıne vorgeschriebene (Gottesdienstform hılfreich für dıe, deren

Glaube noch unreıf ist.
‚„„Aber deren wıllen muß INan solche UOrdnung orm aben, dıe
noch Chrıisten sollen werden Oder stärker werden Allermeıist aber
geschieht‘s der Eıinfältigen und des Jjungen wiıllen, welches
soll] und muß äglıch in der chriıft und (Jjottes Wort geü und CIZOSCH
werden, daß S1E der chrıft gewohnt, geschickt, äuftig und kundıg
darın werden, ıhren Glauben und andere mıiıt der eıt
lehren, und das C166 Chriıstı helfen mehren.  <<40
Obwohl Luther, WIEe die genannten Beispiele zeiıgen, den zeıtgenössıschen

Kontext In Betracht zıeht, verg1ßt dıie Geschichtlichker der Evangelıumsbot-
schaft und der Kırche nıcht Statt radıkaler Verwerfung und Neuerungssucht,
WIEe S1€e VO  — den herumzıehenden wıiedertäuferischen redigern seiıner eıt
praktızıert wurde, gebraucht Luther eın Prinzıp der Re-Formatıon, WIEe 6S se1ın
Umgang mıt dem Liedgut, seiıne lıturg1sche eIorm und selbst seiıne Überset-
ZUN® der Schrift zeıgen. Er behält dıe C11e der Evangelıumsverkündigung bel,
In denen der Inhalt des Evangelıums erhalten geblieben W, während C} 1eJe-
nıgen ErsSeizZt: be1 denen der Inhalt uUurc Verzerrung unzugänglıch geworden
WAÄT. In anderen Worten, OI verwiırft nıcht dıe Geschichtlichkeit der Evangeli-
umsbotschaft, obwohl CT vieles VON dem verwiırftt, Was AaUus der Kırche geworden
W dl. Diese Neigung ZUT Re-Formatıon Verwerfung macht eutlıc daß
Luther ce wesentlıche Bedeutung beiıder Kontexte des hıstorıschen WI1Ie des

37 W2 Ä, 5Sp AD
38 Diese rmahnung („an die rısten In Liefland Vom äußerlichen (Jottesdienst und Eintracht‘‘

WaTr Al dıe T1SteEN in der heute Tartu enannten in Esstland gerıichtet. Man eAaCcN-
te., Luther sıch nıcht für dıie Ausdehnung eiıner anderen, bestehenden UOrdnung aussprach,
sondern S1e vielmehr eiıner Einheithlichkeit der Form untereinander ängte.

30 W2 K Sp 262
W2 A, Sp 227
w?2 AIX, Sp 90’73 und U'/'/
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zeıtgenössischen in der Aufgabe der Evangelıumsverkündigung verstanden
hat

So tellen WIT fest, Luther mehrere Prinzipien anwendet, dıe sıch TC-
genselt1g beeinfussen. Erstens muß dıe Form den Inhalt innerhalb des oOkalen,
zeıtgenössischen Kontexts wledergeben. /Z/weıtens muß der historische Kontext
berücksichtigt werden. Drıttens MNag der eDTrauc einer bestimmten Form VOI-

geschrıeben werden, wobel wıederum dıe Kontexte edenken sınd, In denen
diese Form gebraucht werden WIrd. Wır en keıne festen, unabänderlichen
RKegeln dazu, welche Formen für e Kommuntikatıon des Evangelıums
gemessensten SInd; NUTr Prinzıplen, die VOIN Verkündigern des Evangelıums
zuwenden Sınd, die danach streben, dıe Schwellen ZU Verständnis der Bot-
schaft nıedrig halten

Den Evangelıumsinhalt In en Kontexten zugänglıch machen, während
111an zugle1c dıe Verzerrung auf eın Inımum TeduUuzileIt: ist keıine einfache
Aufgabe. Selbst nach dem Beıtrag, den Luther In der Kırche seliner eıt gele1-
steit hatte, WT iINan In Sachsen in den kırchlichen Erlassen VON 58() CZWUN-
SCH, dıie Praxıs des AauTis VON übrıggebliebenem Taufwasser und end-
mahlshostienZeDrauc als ‚dakramentalıen" verbleten. Luther behaup-
tetL, daß 6S keine einfachen Lösungen o1Dt, In der Verkündigung des
Evangelıums e CAhwelle seinem Verständnıis senken.

WIT In vier agen zuweınlen kaum dreı Zeilen konnten fertigen Lie-
ber, L1UN CS verdeutscht und bereıt 1st, kann‘s en jeder lesen und me1Ss-
tern, au eiıner jetzt mıt den ugen Urc dre1 Ooder vier Blätter, und
stÖößt nıcht einmal d  » wırd aber nıcht gewahr, welche acken und
K lötze da elegen SInd, da Jetzt berhın geht, WIE über eın gehobe
Brett,154  Michael K. Rodewald  zeitgenössischen — in der Aufgabe der Evangeliumsverkündigung verstanden  hat  So stellen wir fest, daß Luther mehrere Prinzipien anwendet, die sich ge-  genseitig beeinflussen. Erstens muß die Form den Inhalt innerhalb des lokalen,  zeitgenössischen Kontexts wiedergeben. Zweitens muß der historische Kontext  berücksichtigt werden. Drittens mag der Gebrauch einer bestimmten Form vor-  geschrieben werden, wobei wiederum die Kontexte zu bedenken sind, in denen  diese Form gebraucht werden wird. Wir finden keine festen, unabänderlichen  Regeln dazu, welche Formen für die Kommunikation des Evangeliums am an-  gemessensten sind; nur Prinzipien, die von Verkündigern des Evangeliums an-  zuwenden sind, die danach streben, die Schwellen zum Verständnis der Bot-  schaft niedrig zu halten.  Den Evangeliumsinhalt in allen Kontexten zugänglich zu machen, während  man zugleich die Verzerrung auf ein Minimum reduziert, ist keine einfache  Aufgabe. Selbst nach dem Beitrag, den Luther in der Kirche seiner Zeit gelei-  stet hatte, war man in Sachsen in den kirchlichen Erlassen von 1580 gezwun-  gen, die Praxis des Kaufs von übriggebliebenem Taufwasser und Abend-  mahlshostien zum Gebrauch als ‚Sakramentalien‘ zu verbieten. Luther behaup-  tet, daß es keine einfachen Lösungen gibt, um in der Verkündigung des  Evangeliums die Schwelle zu seinem Verständnis zu senken.  „... Wwir in vier Tagen zuweilen kaum drei Zeilen konnten fertigen. Lie-  ber, nun es verdeutscht und bereit ist, kann‘s ein jeder lesen und meis-  tern, läuft einer jetzt mit den Augen durch drei oder vier Blätter, und  stößt nicht einmal an, wird aber nicht gewahr, welche Wacken und  Klötze da gelegen sind, da er jetzt überhin geht, wie über ein gehobelt  Brett, ... Was Dolmetschen für Kunst, Mühe und Arbeit sei, das hab  ich wohl erfahren ...“  Gottes Wort ist der letzte Richter über den Inhalt, und die Form muß diese  Bedeutung wiedergeben.  „... Aber nun hab ich nicht allein der Sprachen Art vertraut und  gefolgt, daß ich Röm. 3,28 solum „allein‘“ habe hinzugesetzt; sondern  der Text und die Meinung St. Pauli fordern und erzwingen‘s mit  Gewalt. Denn er handelt ja daselbst das Hauptstück christlicher Lehre,  nämlich, daß wir durch den Glauben an Christum, ohne alle Werke des  Gesetzes, gerecht werden ...“  Er faßt das übergeordnete Prinzip in bezug auf Form, Inhalt und Kontext in  seiner Schrift „Zur Ordnung des öffentlichen Gottesdienstes‘“ so zusammen:  „Aber die Summa sei die, daß es ja alles geschehe, daß das Wort im  Schwange gehe, und nicht wiederum ein Lören und Tönen draus  42 W Bd. XIX, Sp. 9788  43 W*Bd. X,'Sp. 225Was Dolmetschen für Kunst, Mühe und Arbeıt sel, das hab
ich ohl tıfahren 5642
(Gottes Wort ist der letzte Rıchter über den Inhalt, und dıe Form muß diese

Bedeutung wıedergeben.
,& ber NUunNn hab ich nıcht alleın der prachen und
efolgt, daß ich Röm 326 solum ‚„alleın“ habe hıinzugesetzt; sondern
der exfi und dıe Meınung St aulı fordern und erzwingen‘s mıiıt
Gewalt Denn (S1: handelt Ja ase1IDs das Hauptstück chrıstlicher ehre,
nämlıch, daß WIT UTrcC den Glauben Chrıstum, ohne alle er des
Gesetzes, erecht werden . AL
Er Talßt das übergeordnete Prinzıp In ezug auf Form, Inhalt und Kontext In

selner chrift ‚ ZUr Ordnung des Öffentlichen (Gottesdienstes “
„Aber die Summa SECe1 dıe, daß B Ja es geschehe, dalß das Wort 1m
chwange gehe, und nıcht wiıederum en L Ören und 1önen draus

472 W2 AIX, Sp 07/8T.
473 W2 X, Sp A
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werde, WIEe bısher SCWESCH ist. Es ıst es besser nachgelassen, denn
das Wort Bın

Schlußfolgerung und Anwendung
/u unterscheıden, WIEe der Inhalt des Evangelıums zugänglıch emacht

werden kann, während zugle1c. dıe Verzerrung auf eın 1ImMmınum reduzıliert
wird, ist keıine eıichte Aufgabe. Luther scheınt sıch den Formen““* se1 6S den
bedeutungstragenden Elementen der us1ı der Liıturgie, Ooder des geschrıiebe-
NC Worts eher 1m C der Bedeutung nähern, W1e S1e VO Kontext De-
stimmt Ist, als miıt dem Prinzıp unveränderlıcher, allgemeıngültiger Regeln. Br
stellt zugle1c fest, daß In manchen Fällen der eDTrTrauc einer bestimmten
Form CIWOSCH werden muß, eiıne Entscheidung, dıe wıederum Sens1ibilıtät für
den Kontext<gle1ic Luther 1Im Jahrhundert schrıeb, sınd se1-

Grundsätze für den Umgang mıt der Dıskussion ‚Form und Inhalt‘ für
e Evangelıumsverkündıgung heute wertvoll WIE damals

Wo Luther dıie Evangelıumsbotschaft weıterg1bt, fügt 1 der Kombıinatıon
VO  — ‚Form und Inhalt‘ den ‚Kontext‘ hınzu, sowochl den hıstorıschen WI1e den
kulturellen Wır erkennen hıer eıne feıne pannung zwıschen FOorm, Inhalt und
Kontext, be1l der Cin Gleichgewicht gesucht werden muß Wıe sıch In seinem
Umgang mıt dem Liedgut, selner Übersetzung und seıinen lıturg1schen Formen
ze1gt, chent se1ın eDrauc der Re-Formatıon anstelle einer statıschen Hısto-
rzıtät oder ‚zeıtgemäßer‘ Veränderungen der Veränderungen wiıllen auch
heute als Rıchtschnur. Dıie rage muß gestellt werden: ‚„„Welche Formen
chen den Inhalt des Evangeliums optimal zugänglıch, innerhalb uUuNnseTeTr h1ısto-
riısch geformten Glaubensgemeinschaft und des zeıtgenössischen Kontexts,
während S1e dıe Verzerrung zugle1ic auf en Inımum reduzıeren ‘‘‘ arau
Sınd keıne leichten Antworten nden, und dıe Form, cdıe eıne Antwort
nımmt, Mag VO  e einem ZU anderen Kontext verschlıeden sSeIN. Wır en Je-
doch nıe selbstzufrieden werden und annehmen, daß der Inhalt beıbehalten
wiırd, wei1l WIT e erstarrte Form nachgeahmt en oder weıl eıne
Form ‚Tunktionieren‘ scheımnt. Re-Formatıon ist eine fortwährende und dau-
ernde Aufgabe, miıt der nıe alle zugle1ic zufrieden seın werden, und be1l der WIT
gul daran tun, dAesen Rat Luthers 1m Gedächtnis eNnalten

„Und ob WIT gleich nıcht eiınerle1 Weılse hıelten, doch einer des andern
Weıise ıhm gefallen 1eße., auf daß nıcht HIC mancherle1 ungleıiche
Weılse auch mancherle1 Ansıchten und Secten daraus tolgtenForm und Inhalt: Aus der Blickrichtung der Reformation  55  werde, wie bisher gewesen ist. Es ist alles besser nachgelassen, denn  das Wort ...“  Schlußfolgerung und Anwendung  Zu unterscheiden, wie der Inhalt des Evangeliums zugänglich gemacht  werden kann, während zugleich die Verzerrung auf ein Miminum reduziert  wird, ist keine leichte Aufgabe. Luther scheint sich den Formen“** — sei es den  bedeutungstragenden Elementen der Musik, der Liturgie, oder des geschriebe-  nen Worts — eher im Licht der Bedeutung zu nähern, wie sie vom Kontext be-  stimmt ist, als mit dem Prinzip unveränderlicher, allgemeingültiger Regeln. Er  stellt zugleich fest, daß in manchen Fällen der Gebrauch einer bestimmten  Form erwogen werden muß, eine Entscheidung, die wiederum Sensibilität für  den Kontext voraussetzt. Obgleich Luther im 16. Jahrhundert schrieb, sind sei-  ne Grundsätze für den Umgang mit der Diskussion um ‚Form und Inhalt‘ für  die Evangeliumsverkündigung heute so wertvoll wie damals.  Wo Luther die Evangeliumsbotschaft weitergibt, fügt er der Kombination  von ‚Form und Inhalt‘ den ‚Kontext‘ hinzu, sowohl den historischen wie den  kulturellen. Wir erkennen hier eine feine Spannung zwischen Form, Inhalt und  Kontext, bei der ein Gleichgewicht gesucht werden muß. Wie sich in seinem  Umgang mit dem Liedgut, seiner Übersetzung und seinen liturgischen Formen  zeigt, dient sein Gebrauch der Re-Formation — anstelle einer statischen Histo-  rizität oder ‚zeitgemäßer‘ Veränderungen um der Veränderungen willen — auch  heute als Richtschnur. Die Frage muß gestellt werden: „Welche Formen ma-  chen den Inhalt des Evangeliums optimal zugänglich, innerhalb unserer histo-  risch geformten Glaubensgemeinschaft und des zeitgenössischen Kontexts,  während sie die Verzerrung zugleich auf ein Minimum reduzieren?‘“ Darauf  sind keine leichten Antworten zu finden, und die Form, die eine Antwort an-  nimmt, mag von einem zum anderen Kontext verschieden sein. Wir dürfen je-  doch nie selbstzufrieden werden und annehmen, daß der Inhalt beibehalten  wird, weil wir eine erstarrte Form genau nachgeahmt haben oder weil eine  Form zu ‚funktionieren‘ scheint. Re-Formation ist eine fortwährende und dau-  ernde Aufgabe, mit der nie alle zugleich zufrieden sein werden, und bei der wir  gut daran tun, diesen Rat Luthers im Gedächtnis zu behalten:  „Und ob wir gleich nicht einerlei Weise hielten, doch einer des andern  Weise ihm gefallen ließe, auf daß nicht durch mancherlei ungleiche  Weise auch mancherlei Ansichten und Secten daraus folgten ... Denn  ob wir schon der äußerlichen Weise so wenig als des Essens und Trin-  kens entbehren können, so fördern sie uns doch nicht vor GOtt. ..“  44 Mit Ausnahme der „Formen“ der Sakramente (Hervorhebung von DS).  45 W? Bd. X, Sp. 2246.Denn
ob WIT schon der auberlıchen Weılse wen1g als des Essens und Irın-
ens entbehren können, fördern S1E uns doch nıcht VOT Ott q

Mıt Ausnahme der „„Formen‘““ der Sakramente (Hervorhebung VO]  x DS)
45 w2 A Sp 2246
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